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VomSchreibtisch ans Chäsk

Claudia Bremser verbringt jeden Sommer auf der Alp. Zusammenmit 260 Ziegen.
ImWinter arbeitet die ehemalige Umweltwissenschafterin als Kellnerin in einem
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ch ans Chäskessi

Dort produziert die Sennin Käse und geniesst das Leben in den Bergen.
Hotel. Dass sie heute viel weniger verdient als früher, kümmert sie nicht.

Claudia Bremser
(rechts) amKäsen
mit Zusennin
Marina Grimmer.
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D as ist vielleicht mein letzter
Alpsommer,denke ich jedesMal»,
sagt die Älplerin Claudia Bremser

(43), «und dann packt mich das Alp-
fieberdochwieder.»Soauchdieses Jahr.
Seit Anfang Juni bewirtschaftet sie zu-
sammenmit ihremTeamdieAlpNaucal.
Es ist ihr achter Alpsommer und ihr
sechster auf der Alp Naucal. Noch bis
Mitte September ist sie Herrin über
260Ziegen, die sie und ihr Teamwie zur
ZeitunsererVorfahrenvonHandmelken.
Auch dieMilch verkäst sie über dem of-
fenenFeuer imKupferkessi. EineRarität
in den heute fast durchgehend techni-
sierten Alpbetrieben, wo Melkmaschi-
nen und Rührwerk die Handarbeit
vielerorts ersetzt haben.

Doch Claudia Bremser und ihr Team
pflegen lieber das gute alte Handwerk.
Selbst wenn es mehr Arbeit gibt. Nur
schonmorgensmitdenzweiHirtenhun-
den alle Ziegen zur Hütte zu treiben, die
flink indenBerghängenundaufdenAlp-
wiesen herumturnen, dauert Stunden.
Dazu das zweimalige Melken jeden Tag
von je zweieinhalb Stunden. Eine Hei-
denbüez.

Aber Claudia Bremser gefällt es. Zu-
mal die Senninmit ihremAlpkäse ander
Tessiner Alpkäseprämierung 2011 mit
19PunktenunddemSpitzenrangglänzte,
wiesie stolzberichtet.«UnserKäse läuft
gut!»AuchandenSamstagen,wosiemit
ihrenKäseschätzen jeweils ins Calanca-
talhinunterfährt,umeinheimischeLäden,

sehensieonline

VomMelken bis zumKäse
Die schönsten bilder von Claudia bremsers
Sommerjob auf der Alp.

www.migrosmagazin.ch

Restaurants und Gourmet-Geschäfte
mitdenQualitätsproduktenzubeliefern.
Damit schliesst sich ein Kreislauf. «Die
Geissen aus dem Tal kommen zur Söm-
merung hoch auf die Alp. Und der Käse
geht zurück zu den Leuten imTal.»

in Korsika begann ihre liebe zu
denBergen, dannwollte siemehr
Kein Zweifel: Sie hat ihrHerz an die Alp,
die Ziegen und an das Sennen verloren.
Alles andere, inklusive der Arbeit wäh-
rend desWinters, organisiert sie um die
Alp herum. Dabei hatte die gebürtige
DeutscheeinstgarnichtsamHutmitder
Landwirtschaft, geschweige denn mit
der Alp. Ist sie doch nahe bei Frankfurt
aufgewachsen und studierte später im
Ruhrgebiet Umweltwissenschaften. Sie

wollte etwasbeitragenzueinergrüneren
und nachhaltigeren Umwelt. Während
einerExkursionaufKorsikaverliebtesich
die Flachländerin in die karge Schönheit
der rauenGebirgswelt.Vondieserarcha-
isch-urtümlichen Bergpracht wollte sie
mehr haben.

NacheinerReihevonPraktika inUm-
weltbüros, darunter bei der Liechten-
steinischen Gesellschaft für Umwelt-
schutz und dem Lufthygienebüro in
Schaan FL, fühlte sie sich bald nur noch
eingesperrt und als Schreibtischtäterin
nutzlos. Der Wunsch, in die freie Natur
hinauszukommen und dort Hand anzu-
legen, wuchs. Zeit für die Alp. Via die
Homepage www.zalp.ch wurde sie fün-
dig und landete im Sommer 2005 fünf
Wochen auf der Tessiner Ziegenalp
Cedullo. Nun war es um die Bürolistin
definitiv geschehen. Die Alp war ihre
neueWelt.

Szenenwechsel. Es ist Winter. Im
Hotel Capricorns in Wergenstein GR
verströmt das frisch renovierte, stilvolle
Arvenstübchenmitdenweiss gedeckten
Tischen eine gediegen festliche Atmo-
sphäre. Kerzenlicht erhellt die Tische
der gemütlichen Wirtsstube. Draussen
ist es längst dunkel. Sterne funkeln am
Himmelszelt.DieGäste inderGaststube
sind in die Menükarte vertieft, derweil
eineelegantgekleideteundgeschminkte
Claudia Bremser flink zwischen den
Tischenzirkuliert,dieGästeherzlichbe-
grüsstundderenBestellungenentgegen-
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nimmt.DieeleganteServicefachkraftmit
ihrem offenen, vollen, langen Haar soll
im Sommer zur Alp gehen? Claudia
Bremser brilliert auch in ihrer Rolle als
charmanteKellnerin.

Jubel undtrubel imWinter,
imsommerdie stille deralp
Sich fein herauszuputzen gehört eben-
so zu ihr, wie die Lust am einfachen
Älplerinnendasein, wo sie in Arbeits-
gewand und ungeschminkt werkt und
wirkt. Im Service geniesst sie den Kon-
takt zuMenschen. «Esmacht Spass, im
Hotel Capricorns zu arbeiten», sagt sie.
«WirhabenvieleStammgäste.Unddass
wir dank unseres inspirierten Küchen-
chefs so gutes Essen servieren, macht
grosse Freude.» Aber neben dem Jubel,
Trubel und der Heiterkeit in der Gast-
stube braucht sie die Abgeschiedenheit
und Stille der Alp Naucal inmitten der
schroffenGebirgswelt desCalancatals.

Dass die Umweltingenieurin mit
ihrem heutigen Lebensstil als Älplerin
und Servicefachkraft nur mehr einen

Bruchteil ihres früherenLohnsverdient,
nimmt sie in Kauf. «Materielles ist mir
nicht wichtig», sagt sie, «was zählt, ist
einzig und allein, dass ich glücklich
bin.»

Und das ist sie in ihren Bergen. Auch
mit dem wenigen, das sie hat: dem
WG-Zimmer inWergenstein,denGum-
mistiefeln, Wanderschuhen und Berg-
kleidern sowie den wenigen, edleren
Outfits für dieWintersaison im Restau-
rant. Auf teure Ferien und Luxusgüter
verzichtet sie. Die Alp ist Ersatz genug.
Hier atmet sie auf und tankt Energie für
das ganze Jahr.

Und doch wächst die Unruhe. Das
ständige Pendeln zwischen Alp und Re-
staurant zehrt. Bis jetzt hat es zwar im-
merwieder reibungslosgeklapptmitder
Stelle im Service während des Winters.
DochdieUngewissheit auszuhalten,wie
esnachdemAlpsommerweitergeht,das
ständige Packen, das Aufbrechen von
hier nach dort, dieses Nomadendasein
ohneWurzeln,machtmüde.«Ich sehne
mich nach mehr Beständigkeit», sagt
sie, «nach einer Familie und einemOrt,
wo ichhingehöre.»Wirddienomadische
Älplerin also doch noch sesshaft?

es lockt eine festeanstellung
in einer Käserei
Da ist jedenfalls der Wunsch nach Ver-
änderung. Vielleicht auch nach einer
Zusatzausbildung im handwerklich-
künstlerischen Bereich, etwa als Pols-
termacherin. Ausserdem lockt die Op-
tion, dereinst in der Käserei im Calan-
catalmitzuarbeiten,die zurzeit imRah-
men des Projekts «Wildes Calancatal»
gebaut wird. Soll doch die Milch der
Bauern künftig im Tal zentral verkäst
undprofessioneller vermarktetwerden,
um die Region zu stärken und einewei-
tere Abwanderung der Bevölkerung zu
verhindern.

Claudia Bremser würde der Käserei-
job jedenfalls sehr reizen. Und wenn sie
sich etwas ganz stark wünsche, gingen
ihre Wünsche meist in Erfüllung.
Manchmalzwarmitzwei JahrenVerspä-
tung. Aber bis dann dürfte die Käserei
schon fertig gebaut sein.

Also doch noch nicht ihr letzter
Alpsommer dieses Jahr? «Gut möglich!
Vielleicht stehe ich janächstes Jahrdoch
wieder hier oben», sagt sie. Sie beugt
sich wieder über das Kupferkessi, um
die Gallerte mit der Käseharfe zu feinen
Körnern zu zerteilen, und versinkt wie-
dervollundganz in ihrergeliebtenArbeit
als Alpsennin.

Text: Daniela Schwegler
Bilder: Tanja Demarmels

«Materielles
istmir nicht
wichtig.
Was zählt,
ist einzig und
allein, dass
ich glücklich
bin.»

Links: Ziegenkäse
in Frauenhand –
Hirtin LenaAhrens
melkt die Geissen,
Claudia Bremser
undMarina
Grimmer käsen
auf ihrer Alp im
Calancatal.

Unten: ImWinter
arbeitet Claudia
Bremser jeweils als
Kellnerin.


